
Digitale Organisationsform für den 
patientenbasierten Unterricht 

Die besten Lehrkonzepte

Die DGOU und der Konvent der Universitätsprofessuren für Orthopädie und Unfallchirurgie 
(KUOU) haben im Jahr 2023 zum ersten Mal den Preis für die besten Lehrkonzepte in O und 
U ausgeschrieben. Veröffentlicht werden alle Arbeiten, die geeignet sind, mit motivierenden 
und spannenden Lehrinhalten die Begeisterung von Medizinstudierenden im vielseitigen 
Fach O und U anzuregen. Nachfolgend stellt Prof. Dr. Dorothea Daentzer das Konzept der 
Orthopädischen Klinik der MHH, DIAKOVERE Annastift in Hannover vor.

D ie studentische Lehre ist von 
immenser Bedeutung. Sie 
ist zur Vermittlung fundier-
ter Kenntnisse und prakti-
scher Fertigkeiten unab-

dingbarer Bestandteil zur Erfüllung des 
Lehrauftrags der Hochschulen und muss 
außerdem die Studierenden auf die me-
dizinischen Prüfungen und ihren späte-
ren klinischen Alltag vorbereiten. Schon 
während der studentischen Ausbildung 
sollte es ein Anliegen aller Fachgebiete 
sein, Interesse bei den Studierenden zu 
wecken, zu motivieren und zu faszinieren 
und dadurch einen Beitrag zur Nach-
wuchsgewinnung und -förderung zu leis-
ten. Betrachtet man die Rolle der Dozie-
renden, ist die Umsetzung guter Lehre 
herausfordernd. Bei knappen personel-
len und zeitlichen Ressourcen muss die 
Lehre in den laufenden Betrieb der Kli-
nik integriert werden. Durch immer 
kürzer werdende Liegezeiten sowie Am-
bulantisierung wird die Rekrutierung 
geeigneter Patientinnen und Patienten 
für den Unterricht am Krankenbett 
schwieriger. Des Weiteren kann bei den 
Lehrkörpern eine unterschiedliche Mo-
tivationslage angenommen werden, 
wenn sie strikt nach Plänen gemäß Cur-
riculum eingeteilt werden. Schließlich 
konkurrieren die Fächer O und U mit 
zahlreichen anderen medizinischen Ge-
bieten um die Personalgewinnung.

Lösungsansatz: digitale 		
Unterrichts-App
Eine zentrale Herausforderung ist somit 
die Einbindung geeigneter Lernsituatio-
nen in den klinischen Alltag, um eine 
patientenzentrierte Ausbildung zu ge-
währleisten. Um diese Herausforderung 
zu adressieren, wurde an der Medizini-
schen Hochschule Hannover (MHH) 
durch Prof. Dr. Sandra Steffens und in 
Kooperation mit dem eLearning-Team 
des Peter L. Reichertz Instituts für Me-
dizinische Informatik der MHH ein di-
gitales System entwickelt, genannt 
UAPP, das Studierende spontan, effektiv, 

flexibel und neigungsorientiert zu den 
Lernsituationen im klinischen Alltag 
führt und in diese einbindet. Die UAPP 
gibt es als Smartphone-, Tablet- und 
Web-Applikation und ermöglicht es 
Ärzten und Ärztinnen erstmalig, spon-
tan und damit just in time Untersu-
chungs- oder Behandlungssituationen 
als Unterricht am Krankenbett (UaK) 
für Studierende zu identifizieren und an-
zubieten. Durch die Auswahl vorgegebe-
ner Parameter ist die Eingabe der Lern-
situation mit nur wenigen Klicks mög-
lich, ohne dass dabei datenschutzrecht-
lich bedenkliche Daten erfasst werden. 
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An der Medizinischen Hochschule Hannover werden Studierende mithilfe des digitalen 
Systems UAPP spontan, effektiv, flexibel und neigungsorientiert in Lernsituationen ge-
führt, die sich im klinischen Alltag ergeben.
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Der Ansatz der Innovation besteht dar-
in, in allen klinischen Bereichen ohne 
weiteren Organisationsaufwand Studie-
rende per App an 365 Tagen im Jahr in 
interessante, die klinische Ausbildung 
förderliche Lernsituationen einzubin-
den, also Real-Life-Situationen zu erle-
ben. Dabei kommen die Studierenden zu 
den Lehrenden, die ihre Angebote je 
nach Interesse und zeitlichen Ressour-
cen individuell gestalten können. Somit 
werden auch knappe Zeitfenster genutzt 
und es können alle Arztgruppen unab-
hängig ihrer Hierarchie in der Klinik 
einschließlich Teilzeitkräfte einbezogen 
werden. Ein weiterer positiver Effekt ist 
die Möglichkeit zur selbstständigen 
Aufbesserung des eigenen Lehrkontos, 
das bei Anstreben einer Habilitation und 
apl. Professur von großer Bedeutung ist. 

Die UAPP stellt damit eine wichtige In-
novation für ein zukunftsfähiges Medi-
zinstudium dar.

Real-Life-Unterrichtseinheiten im 
schnellen Überblick
Nach einmaliger Registrierung können 
Dozierende nach ihrer Anmeldung eine 
Veranstaltung in ihrem Fachgebiet erstel-
len, indem sie das passende Modul aus-
wählen (Abb. 1). Im Folgenden wird die 
eigene Klinik markiert. Anschließend 
stehen die angebotenen Lerninhalte zur 
Auswahl, die in Abstimmung mit der die 
UAPP betreuenden Abteilung nach Be-
darf laufend angepasst werden können, 
mit der darauffolgenden Möglichkeit zur 
detaillierten Beschreibung der Veranstal-
tung wie Zeitpunkt, Anzahl der Unter-
richtseinheiten (UE), Anzahl der zur 

Teilnahme vorgesehenen Studierenden 
und denen auf der Warteliste, Treffpunkt 
sowie Anmeldeschluss (Abb. 2). Zudem 
besteht die Gelegenheit, weitere UE für 
die Vor- und Nachbereitung zu planen 
und dafür entweder die Unterlagen von 
den Studierenden per Mail anfordern zu 
lassen oder direkt auf das klinikinterne 
Lernmanagementsystem zu verlinken. 
Die Veranstaltung wird anschließend 
übersichtlich dargestellt, mit Erkennen 
von Anmeldungen/Teilnahmen und der 
Warteliste (Abb. 3). Es ist ein QR-Code 
abgebildet, den die Studierenden als Teil-
nahmebestätigung dann abfotografieren, 
per Smartphone scannen oder sich aus-
drucken lassen können. Im Fall einer Ab-
sage des Angebotes durch den Dozie
renden erhält der angemeldete Studieren-
de eine Pushnachricht auf sein Smart-
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Abb. 1

Abb. 2

Abb. 3

Abb. 4
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phone und ist damit sofort informiert. 
Bei einer Stornierung der Anmeldung 
durch den Studierenden bekommt auto-
matisch der nächste Bewerber auf der 
Warteliste die Information darüber und 
rückt nach. Die Dozierenden haben über 
eine Dashboard-Funktion jederzeit einen 
Überblick über die eigenen Veranstaltun-
gen (Abb. 4). Der übergeordnete Lehr-
verantwortliche des Zentrums kann 
ebenfalls die Übersichten über alle ange-
botenen und wahrgenommenen Inhalte 
zur Kontrolle einsehen und an die Lehr-
verantwortlichen der teilnehmenden Kli-
niken weiterleiten, um bei Bedarf eine 
Steuerung vorzunehmen, etwa im Fall zu 
geringer Aktivitäten.

Bisher gute Erfahrungen
Die UAPP ist im Lehrjahr 2020/2021 an 
der MHH eingeführt worden und seit 
dem Lehrjahr 2022/2023 in O und U als 
zugehörige Abteilungen des Zentrums 
Chirurgie ein verpflichtendes Format für 
die Studierenden im vierten Lehrjahr. 
Neben dem klassischen Unterricht am 
Krankenbett (UaK), den jeder Studieren-
de für 6 Stunden absolvieren muss, 
nimmt die UAPP ebenfalls 6 Stunden in 

Anspruch. Zukünftig soll die Anzahl der 
Lehrformate per UAPP erhöht werden, 
mit sich der daraus ergebenden Möglich-
keit zur Reduzierung des Umfangs des 
konventionellen UaK. Die bisherigen Er-
fahrungen der Studierendenschaft sind 
als positiv zu bewerten, erkennbar an der 
Wahrnehmung von Angeboten über die 
Mindestanforderungen hinaus. Die Ak-
zeptanz bei den Dozierenden ist gleicher-
maßen hoch, da von ihnen mehr Veran-
staltungen in überschaubaren Zeiträu-
men vorgeschlagen worden sind, als vor-
gegeben waren. Zukünftige Auswertun-
gen und Evaluierungen werden verlässli-
che Zahlen zu Angeboten und Nutzungen 
liefern.

Fazit
Mit dem neuen Format der UAPP wurde ein 
innovatives Konzept zur Integration studen-
tischer Lehre in den klinischen Alltag erfolg-
reich umgesetzt. Die Angebote können so-
wohl geplant als auch spontan an 365 Tagen 
pro Jahr stattfinden, unter Sicherung einer 
patientenzentrierten und interessenorien-
tierten studentischen Ausbildung. Durch 
Einbindung digitaler Applikationen erfolgt 
die Bedienung mit wenigen Klicks einfach 

und schnell und gewährleistet eine hohe 
Flexibilität auf Seiten der Dozierenden und 
der Lernenden. Die genannten Vorzüge wir-
ken sich nach bisherigen Erkenntnissen stei-
gernd auf die Motivation der Lehrkörper 
aus, wecken das Interesse und die Begeiste-
rung bei den Studierenden und tragen da-
mit hoffentlich zur Nachwuchsrekrutierung 
in den Fächern O und U bei.

Prof. Dr. Dorothea Daentzer, MBA
Orthopädische Klinik der MHH,  
DIAKOVERE Annastift Hannover, 
Lehrverantwortliche  
Orthopädie

Dr. Lambert Herold
Klinik für Unfallchirurgie der MHH,
Lehrverantwortlicher Unfallchirurgie

PD Dr. Wolf Ramackers, MME
Klinik für Allgemein-, Viszeral- und  
Transplantationschirurgie der MHH,
Lehrverantwortlicher des Zentrums  
Chirurgie

Prof. Dr. Sandra Steffens, MME
Klinik für Rheumatologie und  
Immunologie der MHH,
Leiterin der Curriculumsentwicklung

Über Vorurteile unter 
Medizinstudierenden …

… und was daraus zu lernen ist

Durch den bevorstehenden Generationswechsel droht auch in O und U ein Fachkräfteman-
gel. Für eine weiterhin erfolgreiche Entwicklung von O und U ist es essenziell, potenzielle 
Kolleginnen und Kollegen von dem Fach zu überzeugen. Bereits unter Studierenden 		
bestehen Vorurteile hierüber, eine Auseinandersetzung damit ist unbedingt notwendig.

B is zum Jahr 2035 prognosti-
ziert das Wirtschaftsinstitut 
WifOR ein Defizit von über 
15.000 ärztlichen Stellen in 
der Chirurgie. Einige sehen 

sogar die Versorgungssicherheit be-
droht. Gleichzeitig startet eine neue, 
sehr gut ausgebildete Generation in das 
Berufsleben, welche die eigenen Erwar-
tungen an den Beruf klar kommuniziert.

Chirurgie? – „Nein danke, ich habe 
noch ein Privatleben“
Die Vorstellung, dass eine Karriere in 
der Chirurgie unvereinbar mit einem er-
füllten Privatleben sei, ist sehr verbreitet. 
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